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große gclbfeerren nttefe großem ÄriegSungtücf nidit
auS ber ©rbe ftampfen laffen."

Ser gelbjug 1809 wirb jiemtiefe furj befeanbett

unb feei ©elegenfeeit ber ©cfelaefet bei SBagram (weldje
befanntli* babur* oerloren ging, baß ©rjfeerjog
3cfeann ni*t jur re*ten Stk auf bem @*la*tfelb
erf*ien) ftnben wir bie rt*tige Semerfung: „SaS
©enie eineS einjigen großen gelbfeerm rei*t ni*t
auS, ben ©ieg an feine gafenen ju feffeln, er muß

au* über tü*tige ©efeülfen üerfügen, wenn er ni*t
trofe atten £elbenmutfee$ feiner Sruppen unterliegen
fofl. Slber fo lange ein mobcrneS Httx ni*t frei
üon bem fo unmtlitärif*en S^oteftionSunwefen ift,
feclfen au* ©enerale Wie ©rjfeerjog Äarl nur baju,
bfe militäriftfee ©fere ju waferen. Sauember ©ewinn
läßt ft* nur bur* gewattige Sieformen auf allen
©cbicten errei*en. Siu* ber genialfte Slrjt ift ni*t
im ©tanbe, einen Äranfen ju feeiten, ber ff* feinen
©efeoten ni*t fügen, fonbern na* feiner alten gaejon

fortleben wid, btS baS Seben fetbft in grage gerätfe!"
SllS einen $auptfefeler SRapoleonS tn bem ruffif*cn

Ärieg 1812 bejci*net ber Htxx Serfaffer, baß er
baS atte potniftfee SRei* niefet feerfteflte unb biefeS

gewiß ni*t mit Unre*t. ©S war unb cS wirb fcle»

fcS au* itt Sufunft baS einjige SRfttel fein, ben

rufftftfeen Äoloß wirffam ju befämpfen. SBenn aber

beS ferneren feemerft wirb, baß ni*t gefeorig für
Serpftegung beS Httxti geforgt war, fo erftfeeint unS

biefeS ni*t ganj ri*tig. SBafer ift eS, bie Slrmee

erfeielt oft feine Serpftegung uttb war in wenig bt*
Wofentcn ©egenben auf SRcquifttion unb SRarobe an=

gewiefen, beffenungea*tet war für bie Drganifation
beS #eereStranSportwefenS baS $Rögli*fte gef*efecn,
afeer fealb oermo*ten bie Sroöiantfotonnen ben ra*
ftfeen ^)eereSbewegungen ni*t ju folgen, unb ber

SRacfeftfeub blieb oft ganj auS.

Sie Serpftegung efner großen Slrmee in ben oben

Steppen SRußlanbS bietet beinafee unüberftefgbarc

£fnbcmiffe, unb biefe feat fetbft baS ©cnic eineS

Stapoleon ni*t ju überwinben ocrmo*t.
Sei ©elegeufeeft'beS gelbjugeS 1813 Wirb über

ben preußiftfeen gelbfeerm folgenbeS Urtfeett gcfäUt:
„Slü*er war ein eigentli*er SoIfSfeeer=gelbfeerr, ein

SRatlonalfeelb, ber nur für einen frtftfeen, fröfel(*en
Ärieg, nf*t für ben @*nfrff*nacf beS ^3arabebfeu=

fteS uub beS gclefertcn jopftgen Äommfßftrategen=
tfeumS taugte, ©in SIRetfeobifer war er ni*t, au*
featte er bte Strategie ni*t auS Sü*crn gelernt unb

War oon ber Sü*erftrateglf üfeerfeaupt fo wenig
entfeufiaSmirt, wie üon ber beutfefeen ©ramatif. Sa=

für afeer feefaß er ben treffenben Slicf, ben SRoment

jur Sfeat ju erfaffen, uncrmüblt*e SlngriffSluft unb

unbeugfamen SRatfonatfeaß gegen SRapoleon unb fefne

granjofen. Son aHer 3<*ubcrei war er ein abge=

fagter geinb, unb wenn man ganj gerc*t gegen ifjn
fein will, muß man ifem na*fagen', baß er bei ber

großen Slrmee ber Slflürten baS eigentli*e enfant
terrible war, baS feine SRufee feielt, wie fte fo oft
bie Ferren Siplomaten unb bfplomatfftfeen ©enerale

berfelben feafeen wollten, ©r war baS efnjfge ganj
femgefunbe gelbfecrrentalent, ber einjige geniale gunfe
im oft $iemti* matt pulftrenben Äörper ber Httxt

ber feeginnenben feciligcn Stttfanj. Seine nationale
SRürffi*tSloftgfeit, fefn rein militärif*cr ©tanbpunft
riß bie anberen oft fefer gegen iferen eigenen SBiflen
mit ftd) fort, ©r fonnte bie geberfu*fer jeber Slrt
nun einmal ni*t leiben unb featte üon feinem ©tanb«
punfte auS üoflfommen re*t. SBafere mitltärwiffens
f*aftlf*e ©ebicgcnfeclt ließ er fi* bagegen gern ge=

fallen, au* fefelt er feofee ©türfe auf bfe ifem jur
©eite ftefeenben ©eneralftabSoffijfcre @*amfeorft unb
©neffenau. Sefannt ift feine rüferenbe Slnerfennung
ber ©ebiegenfecit beS Sefetcrcn, bie fi* au* barin
äußerte, baß, als eine engliftfee Unioerfttät ifen ofe

feiner ©rfolge im Äriege jum Softor ma*te, er auS=

rtef: „3a, wenn bfe m(* jum Softor ma*cn, muffen
fte ben ©neffenau minbeftenS jum Slpottjefer erfeefeen!""

Sei ©elegenfeeit ber ©cfela*t oon Sattfeen (@. 38)
featte ber Umftanb, ber üerantaßte, baß biefelbe für
bie altiirte prcttßifcfe=rufftf*e Slrmee ni*t ücrni*tcnb
ausfiel, erwäfent ju werben oerbient. SIRit SRe*t

wirb bcr SBaffenfttllftanb SRapoleonS als ein großer
politlftfeer gefeler bcjei*nct. SRa* bem SBaffcnftitl-
ftanbc nafem SRapoleon fefer ri*tig SreSben jum
Slngclpunfte feiner Dperationen. Son ba aus bt*
brofete er glci*jeitig Söfemen, @*tcften unb Serlin.
SBarum aber SreSben im 1866er gelbjug trofe fei*

ner anerfattnten feofeen ftrategiftfeen Sebeutung ofene

@*wertftref* aufgegeben wurbe, gefeort mit ju ben

üielen Utibegreiffi*feiteit, an benett biefer gelbjug fo

fefer lefbet. SRapoleon würbe oon SreSben auS aud)
bie fünfte Äoalition auS bem ©attet gefeoben feaben,

benn feine ftrategiftfeen ®*ad)jüge waren jefet, wo
bie SRotfe ifen fo ju fagen beten leferte, wieber meifter»

feaft; aber wfeberttm ftfeetterte SllleS an ber Sctife
feiner Unterfttbfeerren, bie aflefamtnt fefet f*wä*ercn
©cifteS ju fein ftfeienen als juoor, unb offenbar an
ben SRa*wcfecn beS rufftftfeen gelbjugeS franften.
Dublnot ocrlcr gegen Slücfeer unb Sülow ble ©cbla*t
feei ©roßbeeren, ©eneral ©irarb warb mit 12,000
granjofen bei -£>agelberg überfallen unb total gc=

ftfetagen. SRacbonalb büßte feinen SRufem an ber

Äafeba* gegen Slü*er ein. Qwat gewann §Rapo=

leon bie @*la*t bei SreSben, bo* feier trat, na*
bem ©iege, au* bei ifem Unentftfeloffenfeeit ein, er

oerfolgte bfe ©efcfelagencn nf*t, wie cS ft* gefeörte,

uttb trug beßfealb bie -$auptf*ulb baran, baß fealb

barauf Sanbamme feei Äutm üon weit überlegenen

Äräften eingeftfeloffeu unb erbrücft wurbe. Son ba

an ftfeien baS ©lücf SRapoleon gänjli* üerlaffen ju
feaben. 3«be feiner Äombinationcn mißlang. Salb
wurbe SRct) feei Scnewife geftfelagen unb cnbU* cnt=

ftfeieb ble ©*ta*t üon Seipjig über ben Scrluft
SeutftfelanbS.

(gortfefeung folgt.)

Sias eilig. »Hfltlitar&rpartemrnt an bit Ültlttär-
btij'öxbtn btt Äantone.

(SBom 18. S!luguft 1869.)

SDaS untetjeidjnete Departement bectytt fttty, 3tynen bte 2tnjefge

ju madjen, baß bie SRadjbienftpflidjtigctt bc« ©enfe, bet Slttiltetie,
bet Äa»atlet(e unb bet ©ctyatffctyütjen, weldje »on ben tantonalen

SWilitäibetyötbcn nittyt bereit« tn eibg. ©ttyuten bcotbett wotben,
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große Feldherren Nach großem Kriegsunglück nicht

aus der Erde stampfen lasse»."

Der Feldzug 1809 wird ziemlich kurz behandelt
und bei Gelegenheit der Schlacht bei Wagram (welche
bekanntlich dadurch verloren ging, daß Erzherzog

Johann nicht zur rechten Zeit auf dem Schlachtfeld
erschien) finden wir die richtige Bemerkung: „Das
Genie eines einzigen großen Feldherrn reicht nicht

aus, den Sieg an seine Fahnen zu fesseln, er muß
auch über tüchtige Gehülfen verfügen, wenn er nicht

trotz allen Heldenmuthes seiner Truppen unterliegen
soll. Aber so lange ein modernes Heer nicht frei
von dem so unmilitärischen Protcktionsunwesen ist,
helfen auch Generale wie Erzherzog Karl nur dazu,
die militärische Ehre zu wahren. Dauernder Gewinn
läßt sich nur durch gewaltige Reformen auf allen
Gebieten erreichen. Auch der genialste Arzt ist nicht
im Stande, einen Kranken zu heilen, der fich seinen

Geboten nicht fügen, sondern nach seiner alten Fa?on
fortleben will, bis das Leben selbst in Frage geräth!"

Als einen Hauptfehler Napoleons in dem russischen

Krieg 1812 bezeichnet der Herr Verfasser, daß er
das alte polnische Reich nicht herstellte und dieses

gewiß nicht mit Unrecht. Es war und es wird dieses

auch in Zukunft das einzige Mittel sein, den

russischen Koloß wirksam zu bekämpfe». Wenn aber

des ferneren bemerkt wird, daß nicht gehörig für
Verpflegung des Heeres gesorgt war, so erscheint uns
dieses nicht ganz richtig. Wahr ist es, die Armee

erhielt oft keine Verpflegung und war in wenig
bewohnten Gegenden auf Requisition und Marode
angewiesen, dessenungeachtet war für die Organisation
des Heerestransportwesens das Möglichste geschehen,

aber bald vermochten die Proviantkolonnen den

raschen Heeresbewegungen nicht zu folgen, und der

Nachschub blieb oft ganz aus.
Die Verpflegung einer großen Armee in den öden

Steppen Rußlands bietet beinahe nnübersteigbare

Hindernisse, und diese hat selbst das Gcnie eines

Napoleon nicht zu überwinden vermocht.

Bei Gelegenheit des Feldzuges 1813 wird über
den preußischen Feldherrn folgrndes Urtheil gefällt:
„Blücher war ein eigentlicher Volksheer-Feldherr, cin

Nationalheld, der nnr für einen frischen, fröhlichen

Krieg, nicht für den Schnickschnack des Paradedienstes

und des gelehrten zopfigen Kommißstrategen
thums taugte. Ein Methodiker war er nicht, auch

hatte er die Strategie nicht aus Büchern gelernt und

war von der Bücherstrategik überhaupt so wenig
enthusiasmirt, wie von der deutschen Gramatik. Dafür

aber besaß er den treffenden Blick, den Moment

zur That zu erfassen, unermüdliche Angriffslust und

unbeugsamen Nationalhaß gegen Napoleon und seine

Franzosen. Von aller Zauberei war er ein

abgesagter Feind, und wenn man ganz gerecht gegen ihn
sein will, muß man ihm nachsagen, daß er bei der

großen Armee der Alliirten das eigentliche enfant
terrible war, das keine Ruhe hiclt, wie sie so oft
die Herren Diplomaten und diplomatischen Generale

derselben haben wollten. Er war das einzige ganz
kerngesunde Feldherrentalent, der einzige geniale Funke

im oft ziemlich matt pulsirenden Körper der Heere

der beginnenden heiligen Allianz. Seine nationale
Rücksichtslosigkeit, sein rein militärischer Standpunkt
riß die anderen oft sehr gegen ihren eigenen Willen
mit sich fort. Er konnte die Federfuchser jeder Art
nun einmal nicht leiden und hatte von seinem Standpunkte

aus vollkommen recht. Wahre militärwissenschaftliche

Gediegenheit ließ er sich dagegen gern
gefallen, auch hielt er hohe Stücke auf die ihm zur
Seite stehenden Gcneralstabsoffizicre Scharnhorst und
Gneisen««. Bekannt ist seine rührende Anerkennung
der Gediegenheit des Letzteren, die sich auch darin
äußerte, daß, als eine englische Universität ihn ob

feiner Erfolge im Kriege zum Doktor machte, er ausrief

: „Ja, wenn die mich zum Doktor machcn, müssen

sie den Gnctsenau mindestens zum Apotheker erheben !""
Bei Gelegenheit der Schlacht von Bautzen (S. 38)

hätte der Umstand, der veranlaßte, daß dieselbe für
die alliirte preußisch-russische Armee nicht vernichtend

ausfiel, erwähnt zu werden verdient. Mit Recht

wird der Waffenstillstand Napoleons als ein großcr
politischer Fehler bezcichnct. Nach dem Waffenstillstände

nahm Napoleon sehr richtig Dresden zum
Angelpunkte seiner Operationen. Von da ans
bedrohte er gleichzeitig Böhmen, Schlesien und Berlin.
Warum aber Dresden im 1866er Fcldzug trotz
seiner anerkannten hohen strategischen Bedeutung ohne

Schwertstreich aufgegeben wurde, gehört mit zu dcn

vielen Unbegreiflichkeiten, an denen dieser Feldzug so

sehr leidet. Napoleon würde von Dresden aus auch

die fünfte Koalition aus dcm Sattel gehoben haben,

denn feine strategischen Schachzüge waren jetzt, wo
die Noth ihn so zu sagen beten lehrte, wicder meisterhaft;

aber wiederum scheiterte Alles an der Betise
seiner Unterfeldherren, die allesammt jetzt schwächeren

Geistes zu sein schienen als zuvor, und offenbar an
den Nachwchen des russischen Feldzugcs krankten.

Oudinot vcrlor gegen Blücher und Bülow die Schlacht
bei Großbeeren. General Girard ward mit 12,000
Franzosen bei Hagclberg überfallen und total
geschlagen. Macdonald büßte seinen Ruhm an der

Katzbach gegen Blücher ein. Zwar gewann Napoleon

die Schlacht bei Dresden, doch hier trat, nach

dem Siege, auch bei ihm Unentschlossenheit ein, er

verfolgte die Geschlagenen nicht, wie eö sich gehörtc,
uud trug deßhalb die Hauptschuld daran, daß bald

darauf Vandamme bei Kulm von weit überlegenen

Kräften eingeschlossen und erdrückt wurde. Von da

an schien das Glück Napoleon gänzlich verlassen zu

haben. Jede seiner Kombinationen mißlang. Bald
wurde Ney bei Denewitz geschlagen und endlich

entschied die Schlacht von Leipzig über dcn Verlust
Deutschlands.

(Fortsetzung folgt.)

Vas eidg. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Aantone.

(Vom 13. August 1369.)

Das unterzeichnete Departement beehrt sich, Ihnen die Anzeige

zu machcn, daß die Nachdienstpftichtigen des Genie, der Artillerie,
der Kavallerie »nd der Scharfschützen, welche von den kantonalen

Militärbehörden nicht bereits in eidg. Schulen beordert worden,
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Im laufcnben 3atyr nittyt metyt aufjubletcn finb, bamit bet ®ang
bet betreffenden ©djulen unb Äurfe nidjt geftött witb.

©Icittyjeltlg madjen wit Styncn tfc SWItttycilung, baß bagegen

ba« nädjfijätytlgc ©ctyultablcau genaue SBotfttytiften übet ben

©ienft tet SJtadjbicnftpjlittytigcn enttyatten witb, unb beiluden sc.

©iiigenoffjctifdjoft.
©Otottyltm. r3nfantcti«<SBioni«t=©ttyule.) ?t. 9t. Sic 3n«

fautetic ^ionictfdjulc bauette »om 13. 3unt bis 4. 3uti b. 3-
Die Snftruftion unb Seitung biefet ©djule lag in ben ßänten
bc« §tn. eibg. Dbctften ©ttyuntattyet, al« ©ttyultommanbanten

ncb|t 4 Snftruftoren at«: 1 Snftruftor I. Älaffe, 1 Snftruftor
II. Älaffe unb 2 llntct«3njttuftotcn.

@« natymcit batan Styeil: 2 Jt>auptteute bc« ©enetatftabc«,

fowie 7 3nfantetle> unb, bieß Satyt ium erften SKal, 2 ©ttyüftcn«

offijtcte, nämlttty 1 Hauptmann, 1 Dbctlicutcnant, 6 I. Untet«

lieutenant« unb 1 IL Untctlicut., welctye »on ben Äantonen

SBetn, Sujetn, SBaabt, ®cnf, Slargau unb Styutgau baju bcotbett

waten.
©ct ©djulc waten ferner betgegeben: 1 ©tab««3ltjt unb lÄom«

mijlatiat«cfßälct. ©ie SKannfdjaft beftanb nebft 1 ftelbweibel,

1 goutier nnb 7 SBattytmcijtctn unb Äotporalcn, au« 89 SWann

3immctteutc=SRcftuten, bie im ©anjen 21 fi<tntonen angctyöttcn.

Otldjt »«treten waten bie Äantone SBafcl«©tabt unb ©ttyafftyaufcn.

©le SBctttetung bet Äantone wat jebod) etne fetyt ungteidje;

j. So. tyatten SSctn, ©otottyutn unb Slatgau am meiften, [t 10;
Styutgau 2; am wenigften ©laut«, Sug, Slppenjell Sl.«SR. unb

SBatti«, mit je 1 SWann, gcfdjicft.

©cmäß bem »om eibg. SDtilitätbcpattcment genetymigten 3n«

fliuftlonSplan jetfiel bfe ©djnle in jwei Slbttyeitungen, nämlid)

In ben ttyeotetifdjcn Untettidjt, unb jweiten« fn ptaftifdje Ucbuti«

gen unb SluSfütytuitgen »on Slrbeiten auf bem ©retjictplafte unb

im fteien gelbe.

I. ©ie Styeetien*) wutben »otjugSwcife »om (Sttyulfomman«

banten gegeben, ©iefe umfaßten bie SBotfennttiiffe, SBotatbcite n

unb ba« SBefenllfttyjte bc« ©ienfte« bc« Snfanteiie < Spionict«.

Serner gaben bie •£>.£>. Jpauptteute ginftetwatb unb SBtcincde

Styeoticn, etftetct übet ©ttyanjen, !8cf!cibung«matctial unb SWt«

lltätbtütfenbau; bet leitete übet Sagctelntidjtungcn.
©ie Styeotien wutben in bet SRegel SKotgen« ftüty etttycllt unb

jwat ben Dffijlcten unb bet SDtannfttyaft gcmclnfctyaftlicty. ©et

©ptadje nitty tyatte man tyiefüt eine beutfdje, eine ftanjöjtfdje

unb eine italienifdje Stbttyeitung gemaetyt. Säglitty wutbe eine
©tunbe gegeben, »on 57» bf« 6'/s Utyr. SPon 6*/s bf« 7 Utyt

tyatten ble Dffijiere mit bet SKannfdjaft Stycotte unb SRepetition

in ben Simmctn, unb »on bet jweiten Sffiottyc an fanben täglidje

»Prüfungen im Styeotiefaale ftatt, unb jwat In ber SBeife, baß

buttty ble ©ttynlfentmanbanten bte Dfpjicre ber SReltye nad) auf*

gefotbett wurben, an bie ©olbaten ble bejüglittye gactyatbcltcn

befctyfagenbett Sragen ju rietyten, worauf bann ber SIRann bejrittynct

wutbe, welctyet ju antworten tyatte. ©icfc SKcttyobe (ft neu unb

bietet unbebingt wefcnttittye SBorttyeile.

©ie eifte SBodje umfaßte bte Styeetic, bie Sßotfenntnlffe, SBot»

atbeiten unb ben ©ttyanjcnbau.

14. 3uni. Ucbetjldjttittye ©atftetlung ber Sttbeftcn bc« Sn«

fantetlc«Spioniet8. ©icfc laffen fttty, Je nattybem Sruppen fitty

auf bem SKarfäje, In bet SRutye obet fm ©efedjte, refp. bcr Sor«

beteitung ju bemfelben, bcftnb«t, In btef Äatcgotlcn elnttyctlen,

nämlid): Slrbeiten jut Uebetwinbung »on £inbetniffen, SBrütfen«

bau, Sirbetten für bfe Untetfunft bet Sruppen, gageteintfttytungcn

ttn* SBtrf^aitjtmg« unb ©t«uitg«itrtttel. atte« mit Söejtetyung

auf ba« SBebütfiul) *tt Sitfankrk, tefp. be« 3nfantette=S8ataltton«.

getnet«: ©atftetlung bc« SnfltuftfonSplane«. Sebet Styettnctymct

wutbe getyatten, ftet« mit 1 ©etynut, bi« 24 guß lang, jum
SBlnfelabftetfcn unb al« ©«ufet sc, 1 Sotlftab unb 1 SRottjbutty

wft SBlelfttft auSgerüftet ju fetn. Sitte Sluäfütytungeti wutben

*) 3«t ©anjen 20 ©tunben übtr ben gattybfenfi.

mit bett einfadjften SBetfjeugen, wie ©djaufel, Spitfel, Slrt unb

gafdjinenmeffet gemadjt.

15. Sunt. SBoifcnntnfifc, £ülf«mittcl, SBunftc, Sinien unb

SBinfet. Spiguct«, SPfätylc, (Jtyalon«, ©ignalftangcn, ©djnürc jum
Stadien unb Slbtncffen »ou SBinfcln, Sterte, gafttyfncnmcffet jc.
Scdjnifdjc SBcgtlffc: SBöfdjungcn, SPatallctcn, Scttain SBobcu«

bcfdjaffcntycit, gelb, Sptoßle, Äonfttuttlon »on SPtofilcn ic.

16. Sunt. SBctfdjanjungcn bet Snfantetie; ©eefungs« unb

S8etbctgung«mittcl, fünfttittye unb natütlittyc; SDcatctial; spiofitlten.
17. 3uni. gortfeftung übet ©djanjenbatt: Jpodjfdjanjcn, Äon»

fttuftlon. gotm berfelben: SReban«, SReban« mit ©djultcrit,
Süncttcn, ©djeetwerfe ic.

18. Suni. gortfeftung übet ©djanjenbatt: Jpottyfdjanjcn,

©tunbtißfotmen, gcfdjloffenc ©etyanjen, SReboiiten. Sßau bet

©ttyanjen: Slbftctfen, Slitägtabcn, SBcifjcugc tytcju, SRioclliten.

19. Suni. gottftftung übet ©djanjenbatt: Sanfgtabenfttyanjen,

Sägcrgtabcn, ©tunbfäfte bet (atftetlung, SBibcrftanbSfätyigfeit,

Sf cflelbung«materiat: gafdjinen, gafityincnbänfc, Würben, ©djanj«
fötbe.

20. 3un(. gortfeftung: SBtettcr, SPfätyte, ©trauttywctf, ©anb«

forte, ©Intittytung bc« SltbettSplafte«. ©tttawctfjcugc: Jpanb« unb

SBalbfägcn, ©eile unb Selten (.SBütglcttc), ©etynüte, SBcibcn,

©tatyt jum SBinben.

21. Sunt» Sagctatbelten: Seit« unb ©tanbtaget, SBfoouaf,

Stuffdjlagen bet Seite, »etfdjtcbcne SB(»ouaf»Äüdjcn, Je nadj Seit

unb Umftänben 5 Sitten.

22. Stint, gortfeftung bet Sagcratbeitcn unb ©intidjtungen.
SBau tuneet unb teetyteettget Söatatfen.

23. 3unl. gortfeftung bcr Sagetclnrfctytuiigeii, Sagetfüttyen,

Sattinen, Äanjetit tc.
24. Sunt. Äcnntniß be« Sptonlct«!Watertaf« mtt SBotwetfung

beffelben, SBenennung, SPetwenbung beffelben, ©inttyeilung bet

SWannfttyaft In 8 Stupp«.

25. Sunt. (Sluämatfd) unb SBIoouaf Im ©mmcntyolj.) Sin*

fcttlgung »on SBcttclbungSmatettal al«: ©ttaua)tyaucn, .©intldj*

tung eine« ©ttauctyatbcftsplaftc«, Slnfertigung tet »ctfrtyiebenen

SBcf(cfbung«matcrlatfcn, wetetye bet Snfanterie autty jufatten fann.

©emaetyt wutben: 11 gafttylnen, 8 ©djanjtötbc unb 1 £ütbe.
26. Suni. Uebet Blnnätyctungstyinbeinlffe, fünfttittye unb na--

tütlidje; SBcttyaue, natüttidjc unb gcfdjtepptc; SBaffet, Uebet«

fttyioemmungen. Äünfttittye £inbcinißmitte(: ©djanjengtaben,

SPatttfabcn, SBolf«gtubcn, gtoße unb fleine; ©pietpfätyle, ©ggen,

©tutmbtettcr, ©tatytgeflcctyte (mobetn).

27. Suni. Uebet SBtüdenbau, SfRlttel unb SRatctfal, SSörte

(»otftetycnbe Unterlagen).

28. 3unt. gortfeftung übet SBtüdenbau: Sitten »on Swffdjcn«

unteitagen, »erfttyiebene Äonftttifttoncn »on SBtüttcn, ©pteitgwetfc.

29. 'Suni. gortfeftung übet SBii^denbau: einbauen bet Untet«

tagen, SPonton«, SBagen, gaffet, SBötfe; Slnwenbung bet ©rtycete

mit SRotten unb Saufbalfen, ©pamtungen bet Sötllttätbtüde.

Sitten: Äolonnen«, Sauf«S3tücfcn unb SBtütfenftcgc.

30. Suni. Uebet Slnwenbung bet ©ttyanjen. Swecfe bei ben

SBetfttyanjungen: ©edung, SlnnätyetungStytnbctnlß unb geltet«

witffamfelt. ©tuppen bet natürlichen ©edungämittel: SBäumc,

©ebüfttye, Söälber, alle ©inftlebungen, at«: #eden, SWauctn,

©ämme, ©täben; ©ebäube, ©etyöfte, Käufer, ©ötfer — alle«

»om ©ertttytspunfte bc« SBetttyelbiget« au« — SBetyanblung bet

©ruppen fpejtett.

1. Suli. Uebet Serftötung »on SBegen unb SBtücfen; ©t«

ftettung »on©ttaßtn: ©ttafenjug, Duetfdjnitt, Dbctbau, SKa«

tetfal, £aget»etbinbung«wege, Änüppctweg; Söiütfenfptengen;

©ptcttgpattonen; Söetbtennen; Setftötung »on©ämmcn; SBatti«

laben; SPetfpcttcn »on ©efiteen; Sctftötcn »on ©ifenbatynen jc.

2. 3ut(. Sßtüfungen »or bem Snfpeftor.

3. 3ulf. Uebet §oljfd)anjen: Wirten, Slnwenbung; Satnbou«

tiren; SBtotftyau« x.
©tefem gactyuntetrtctyt teityte fttty an: ein 3ftünbigct Untculdjt

übet ®efunbtyeft«pflcge mit fpejietlct SBcjietyung auf« SWilität,

»om @tab«atjte etttycllt.
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im laufenden Jahr nicht mchr aufzubietc» suis, damit rer Gang
dcr bclreffcndrn Schulcn und Kursc nicht gestört wird.

Glcichzcitig machcn wir Ihncn die Mitthcilung, daß dagcgcn

das nächstjZbrigc Schultablcau gcnauc Vorschriftcn übcr dcn

Dicnst dcr Nachdicnstxflichtigcn enthalten wird, und benutzen sc.

Eidgenossenschaft.

Solothurn. (Jnfanterie-Pionier-Schule.) A. Zìi. Die
Infanterie Pionicrschulc dauerte vo», 13. Juni bis 4. Juli d. I.
Dic Instruktion und Lcitung dieser Schule lag in dcn Händcn

dcS Hrn. cidg. Obersten Schumacher, als Schulkommandattten

ncbst 4 Jnstruktorcu als: 1 Jnstruktor I. Klasse, 1 Jnstruktor
II. Klasse und 2 UntcrJnstruktorcn.

Es nahmcn daran Thcil: 2 Hauptlcutc des GeneralstabeS,

sowie 7 Infanterie- und, dieß Jahr zum crstcn Mal, 2 Schützcn-

offizicrc, nämlich 1 Hauptmann, 1 Oberlicutcnant, 6 I. Untcr-

licutcnants und 1 II. Unterlieut., welche »on den Kantonen

Bern, Luzcrn, Waadt, Gcnf, Aargau und Thurgau dazu beordert

waren.
Dcr Schule warcn fcrncr beigegeben: IStabS-Arzt und IKom-

missariaiScfsizicr. Die Mannfchaft bestand nebst 1 Feldwcibel,

1 Fourier und 7 Wachtmeistern und Korporalen, aus 89 Mann

Zimmcrleutc-Rekruten, die im Ganzcn 2l Kontonen angchörtcn.

Richt vertreten waren die Kantone Basel-Stadt und Schaffhausen.

Tie Vertretung der Kantone war jedoch eine schr ungleiche,'

z. B. hattcn Bcrn, Solothurn und Aargau am mcistcn, je 10;
Thurgau 2 ; am wenigsten GlarnS, Zug, Appcnzcll A.-R. und

Wallis, mit jc 1 Mann, geschickt.

GcmZß dem vom cidg. Militärdepartement gcnchmigtcn

Jnstruktionsplan zcrsiel die Schule In zwci Abihcilungen, nämlich

in dcn theoretischen Untcrricht, und zweitens in praktische Uebungen

und Ausführungen von Arbeiten auf dcm Ererzicrxlahe und

tm freien Felde.

I. Die Theorien*) wurden vorzugsweise vom Schulkomman-

dantcn gegeben. Dicse umfaßten die Vorkenntnisse, Vorarbeite n

und das WcseMlichste des Dicnstcö dcS Jnfantcric-Pioniers.
Fcrncr gabcn dic HH. Hauxllcute Finstcrwald und Mcinccke

Theorien, ersterer übcr Schanzen, BcklcidungSmaterial und

Militärbrückenbau; der lctztcre über Lagcrcinrichtungen.

Die Theorien wurdcn in dcr Rcgcl Morgens früh ertheilt und

zwar den Ofsizieren und der Mannschaft gemeinschaftlich. Dcr

Sprache nach hatte man hiefür eine deutsche, eine französische

und cine italienische Abtheilung gemacht. Täglich wurde eine
Stunde gcgcbcn, von ö'/> bis tZ'/s Uhr. Von iZ'/s bis 7 Uhr

hatten die Ofsiziere mit dcr Mannschaft Theorie und Repetition

in dcn Zimmcrn, nnd von der zweiten Wochc an fanden tägliche

Prüfungen im Theoriesaale statt, und zwar tn der Weise, daß

durch die Schnikemmandanten die Offiziere der Reihe nach

aufgefordert wurde», an die Soldaten die bezügliche Facharbeitcn

beschlagenden Fragen zn richten, worauf dann der Mann bezeichnet

wurdc, welcher zu antworten hatte. Diese Methode ist neu und

bietet unbedingt wesentliche Vortheile.
Die erste Woche umfaßte die Theorie, die Vorkenntnisse,

Vorarbeiten und den Schanzenbau,

14. Juni. Uebersichtliche Darstellung dcr Arbeiten de« Jn-

fanteric°PionierS. Diese lassen sich, je nachdem Truppen fich

auf dem Marsche, in der Ruhe «der im Gefechte, resp, dcr

Vorbereitung zu demfelben, befinden, in drei Kategorien eintheilen,

nämlich: Arbeiten zur Ueberwindung von Hindernissen, Brückenbau,

Arbeiten für die Unterkunft der Truppen, Lagereinrichtungen

r>Nd Bdrschanzung« und Deckungsnrrttel. Alles mit Beziehuug

auf das Bedürfniß ver Infanterie, resp, des Infanterie-Bataillons.

FernerS: Darstellung VeS Jnstruktionspläne«. Jeder Theilnehmer

wurde gehalten, stets mit 1 Schnur, bis 24 Fuß lang, zum

Winkelabsteckn und als Seukel sc., 1 Zollstab und 1 Notizbuch

mit Bleistift ausgerüstet zu sein. Alle Ausführungen wurden

*) Im Ganzen 2V Stundcn über den Fachdienst.

mit dcn einfachstcn Werkzeugen, wie Schaufel, Pickel, Art und

Faschinenmcsscr gcmacht.

15. Juni. Vorkenntnisse, Hülfsmittel, Punkte, Linicn und

Winkcl. PiquctS, Pfähle, EhalonS, Signalstangcn, Schnüre zum
Tracircn und Abmcsscn vou Winkcln, Acrtc, Faschincnmcsser :c.
Tcchnifchc Bcgriffc: Böschungen, Parallclc», Tcrrain, Boden-

beschaffcnhcit, Fcld, Profile, Konstruktion von Profilen sc.

16. Junl. Verfchanzungen dcr Jnfantcric; Deckung« » und

Verbcrgungsmittel, künstliche und natürliche; Material; Profiliren.
17. Juni. Fortsetzung übcr Schanzenbau: Hochschanzcn,

Konstruktion. Form dcrsclbcn: Ncdans, Ncdans mit Schnltcru,
Lünetten, Schccrwerkc sc.

13. Juni. Fortsctzung übcr Schanzcnbau: Hochschanzen,

Grundrißformen, geschlossene Schanzen, Redoute». Vau der

Schanzcn: Abstecken, Ausgraben, Werkzeuge hiezu, Nivelliren,

19. Juni. Fortsctzung über Schanzcnbau: Laufgrabenschanzen,

Jägergraben, Grundsätze der Erstellung, Widerstandsfähigkeit,

Bckleidungsmatcrial: Faschinen, Faschinenbänkc, Hürden, Schanzkörbe.

20. Juni. Fortsctzung: Bretter, Pfähle, Strauchwerk, Sand-

säcke, Einrichtung des Arbeitsplatzes, Ertrawcrkzeugc: Hand- und

WaldsZgcn, Scile und Letten (Würgkette), Schnüre, Wcidcn,

Draht zum Binden.
21. Juni. Lagcrarbeiten: Zelt- und Standlager, Bivouak,

Ausschlagen dcr Zcltc, verschiedene Bivouak-Küchen, je nach Zcit
und Umständen 5 Arten.

22. Juni. Fortsctzung der Lagerarbeite» und Einrichtungen.

Bau runder und rechteckiger Baracken.

23. Juni. Fortsetzung der Lagcrcinrichtungen, Lagerküchen,

Latrinen, Kanzeln «c.

24. Juni. Kcnntniß des Pionier-Materials mit Vorweisung

desselben, Benennung, Verwendung desselben, Eintheilung dcr

Mannschaft in 8 Trupps.

25. Juni. (AuSmarsch und Bivouak im Emmcnholz.)

Anfertigung von BcklcidungSmaterial als: Strauchhauen, .Einrich¬

tung cincs StraucharbcitSplatzes, Anfertigung dcr verschiedenen

BcttcitungSmatcrialicn, wclche dcr Infanterie auch zufallen kann.

Gcmacht wurden: 11 Faschinen, 3 Schanzkörbe und 1 Hürde.

26. Juni. Ueber Annäherungshinderniffe, künstliche und

natürliche; Verhaue, natürliche und geschleppte; Wasser, Ueber-

schwemmungen. Künstliche Hindcrnißmittcl: Schcinzcngrabcn,

Pallisaden, Wolfsgruben, große und kleine; Spickpfähle, Eggen,

Sturmbretter, Drahtgeflechte (modern).

27. Juni. Ueber Brückenbau, Mittel und Material, Böcke

(vorstehende Unterlagen).

23. Juni. Fortsetzung über Brückenbau: Arten von Z>vischcn-

unterlagcn, verschiedene Konstruktionen von Brückcn, Sprengwerke.

29. Juni. Fortsetzung über Brückenbau: Einbauen der Unterlagen,

Pontons, Wagen, Fässer, Böcke; Anwendung der Scheere

mit Rollen und Laufbalkcn, Spannungen der Militärbrücke.

Arten: Kolonnen-, Lauf-Brückcn und Brückenstcge.

30. Juni. Ueber Anwendung der Schanzen. Zwecke bei den

Verschanzungen: Deckung, Annäherungshindcrniß und Feucr-

wirksamkeit. Gruppen der natürlichcn Deckungsmittel: Bäume,

Gebüsche, Wälder, alle Einfriedungen, als: Hecken, Mauern,

Dämme, Gräben; Gebäude, Gehöfte, Häuser, Dörfer — allcö

vom Gesichtspunkte de« Vertheidigers aus — Behandlung der

Gruppen spczicll.

1. Juli. Ueber Zerstörung »on Wegen und Brücken;

Erstellung von Straßen: Straßenzug, Querschnitt, Oberbau,

Material, LagerverbindungSwege, Knüppclweg; Brückensprengen;

Sprengpatronen; Verbrennen; Zerstörung »on Dämmen; Barrikaden;

Verspcrrcn »on DefilSen; Zerstören »on Eisenbahnen ,c.

2. Juli. Prüfungen vor dem Inspektor.

3. Juli. Ueber Holzschanzen: Arten, Anwendung; Tambouriren;

Blockhaus:c.

Dicsem Fachunterricht reihte sich an: ein 3stündiger Unterricht

über Gesundheitspflege mtt spezieller Beziehung aufs Militär,

vom Stabsarzte ertheilt.
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